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©erj, miê £>erj, roarum fo trurig?
(©in panamefifdjer ffranfentuärter.)

SDer S0îo6r fiat feine Sßftidji getfian, ber SKofir ïann geben.
(SDer ©dmlmeifter non ©aboroa.)

9Jctr nadj, wer ein S3aêler ift!
(©in 33ruber ©ebuton?.)

Le jour de gloire est arrivé!
(Vox populi.)

9îur bie Sumpen ftnb befccjeiben

(Sie Sßanamefen.)

'ê ift ettoaê faul im ©taate ©änemarf.
(©in tomifdjet 93anfportier.)

SJÎein 23ater war ein bunfler ©firenmann.
(2Kitan'8 ©obn.)

SBir ftnb'ê getoobnt, bafe man ttrtê gut begegnet.

(Les Inlmortels de l'Académie.)
©in freies Seben fütjren roir.

(SDie ©teintobtenbergioettleute.)
SSaê fdjeert midj SBeib, roaê fdjeert midj Sinb

(SDie SutunftêftâStter.)
SDem deinen ift aïïeê rein.

(©iffel.)
Slucfj bu, Seffepê

(SDaS XIX. Sabtfiunbett.)
SBitt ficfj ©eftor etotg bon mtr roenben

(Natalie.)
SDa unten aber ift'ê fürcfjterlicfj /

Otatienê ßtebitoren.)
©elb ober 931ut

(SDer ©jaremitfdj ben SDeutfdjen.)

©ornefiuê ©erj îoïï üon berfcfjiebenen Seiten aufgeforbert fein, bodj
roieber gefunb ju roerben, aber Pergebficfj.

SJcit 93ejiebung barauf mufe tdj erflären, bafj bie ©telle im SBaïïen=

ftein (V, 3):
S£)ein ©erj ift reicfj genug, ftcfj felber ju beleben."

ftcb nicfjt auf ©ornelùtê ©erj unb beffen Sranffjeit bejiebt, gefcfjroeige benn
feinetroegen bon mir gefcfjrieben roorben tft.

gr- ©djtllsr, SDicbter tm ©Infini

f®a« I|ir>ri>uriî îtec iegentuarf.
SDer 93od ift tn ber Segel ein ©aiêfiod baê

betfet, bte ©aiê ift feine ©emafjlin, unb roenn man
eine ©aiê fdjiefet, fo bat man etnen 93od gefdjoffen,
bingegen roenn man ifjn alê ©etränf betracfjtet,
unb ju biel babon fjtnetntrtcfjtert, fo toirb man
felber liipftg unb fpürt etroaê ©ornbiedjeret tm
©cfjäbel.

Un boc auf franjöftfdj foftet six sous obne
Srinfgelb unb ift baber bodfteif im SSett)ältni§ ju
einem gemütfjfidjen germaniidjen 33äbeltbocf.

SDte ©au ift baê Sîeitdjier ber 23erjtoetftung,
benn nur roenn man aïïe Stbterjeidjen fcbon ber=

ftfjrooren bot, fo möcbte man auf ber ©au babon;
fonft aber tft eê ben SJcenfdjen am rooblften, roenn eê üj nen fanntoaltfcb roobl
ift, alê roie fünffjunbert Säuen, ©tnem netten 3Jcäbdjen fagt man aucb etroa
einmal, obne bafj eê eine ÏJcajeftâtêbeleibigung roäre, e§ fei ein fiebeê ©äuli,
roomit man nur anjeigen roiïï, bafe man nicfjt gu benen gebort, bie baê
©djroeüteflelfcb beradjten unb bafe man ganj gerne an ben ©ped ginge.

SDte 9îôffer ftnb entroeber ©engfte ober 9îofftnanten ; biejenigen, roetdje
tjötjere Sünfte ftubirt baben, fjeifet man Jtubelbrettfdjimmel, bie fcbon oft
bon einem ©igerl beneibet roorben ftnb.

SDie Sater ftnb beutjutage meift ungefttefeft. (Siner ber bornebmften
toar ©tbbtgeigei. Scadjtê finb fte lebhaft, am anbern SJcorgen fctjmerjjerriffen,
ftnnbetäubenb, boarfiräubenb menfdjenfdjeu unb feberleinfücbtig optifcben
Stäufdjungen unterroorfen unb geneigt, in eine ©efte etnjutreten. ©ine
Safeenmuftf tft eine negatiüe ©ijmne mb roirb gefegentfidj mit Sibationen
bonortrt, bie tn ber ©anitâtêfommiffion Stergernife erroecfen.

SDie Satten ftnb roiberroärtige S3iefjer, bie ben ©cfjroanj binten boben.
©in Sftattenfüntg ift eine frjmfjoltfdtje SJfifegeburt etroa einem Slabier ju
bergleidjen, baê man an einer ©ant getauft bot unb an bem fieben Stödjter
unb bter ©öbne ©tüben üben, bamit eê nidjt ftaufitg roirb ober einem
Sücöndjenfteiuerprojefe, ber jroei Sobre braudjt, biê er jeftig tft, ber auf ben
©tubenten roartet, auê bem ftcb ber Surtft enttoidelt, ber entfdjeiben fann,

SBenn man biêfjer bie Sfngabe ber Btoede bermifet bat, ju roeldjen
bie ©tträge ber greiburger Sotterie bertoenbet toerben fotten, fo gefdjnb bie
Untertaffung nur burefj Sufatt. Unê bat man auf SInfroge obne SBeitereê
mitgetbeift, toaê matt für baê ©elb anjufdjaffen gebentt. ©ê ftnb folgenbe
unentbefirlidje ©egenftänbe :

1. ©in neuer Klingelbeutel für ben ^eterêpfennig, mit ©leftrijität.
SBer nicfjtê gibt, friegt einen eleftrifdjen ©djlag.

2. ©ine fljartbte frommer ©efangbücber, alê ©rfafe für bie ©ommcrê=
bücber ber greiburger ©tubenten.

3. ©in ©tüd Sanb in Slfrifa, bertoenbbor afê kirdjenftaat für beu
beiligen SSater, fo lange er nidjtê SJeffereê bat.

4. ©in ©ontrottirapparot- ©ott au bent Satbeber jebeê greiburger
fßrofefforä aufgeftellt toerben, um ju berjjüten, bafe nidjtê in bie ©emütfjer
ber ©örer bringt, toaê nicbt mit ben ©afcungen ber Strebe bereinbar iff.

SDie nocb übrig bfeifienben ©elber fotten alê 9ftagenpitten bertoenbet
toerben. (SDie Sirdje bat einen guten SJtagen, fagt ©ötbe)

©pilüA iuv üafrl^r JFaJïn arrtt.
Sbr SSaëler, treibt ibr'ê ftetê fo grünblidj,
SDann toirb man üfjeratt empfinbttcfj,
SSalb läfet ftdj ju ben gaftnadjtêjeiten
SDer Sonfuf jebeê 9teidjê berieiten,
SDie SJÎaëfen aïï' ju infpijtren,
©in Sseber läfet 9ïebue pofftren
SDte SJcarrentoelt, unb webe bem,
SDer nidjt maêfirt iff angenebm!
SDer ©arfefin, ber im ©etöfe
©fjarmirt mit einer S3aïïeteufe,
SBirb arretirt unb fcfjtoer bereibigt,
SBeit er ben 3Kilan bat beleibigt.
SDer mtttelalterlicbe Stifter,
SDer fdjmetternb ftetê, tote ein ©etoitter,
©ar amüfante Sieben bält,
Unb ber erbeitert aïïe SBelt,
SDem fagt ber Sonfut nacb nicbtê SBeiferê,
Stlê bte 33eleib'gung eineê Saiferê.
3br febt, toie eueb bieê Seifpiel lefjrt,
SBaê brouê entftebt, baê ift berfebrt.
SDrum nrifcht eueb weiter nicbt Utrein
Unb lafet bie Dcarren närrifetj fein.

toaê Sterbt unb Unrcdjt tft. Slber eê gt6t nodj Statten, bon benen man mit
ganj anberen ©efidjten rebet, foldje nette furjrödtge, bie im Stfjeater Dua=
britten tanjen unb mit ibren elaftifdjen Suieen fcbon oft fifjulb geroefen, bafe

iljrer S3erebrer Sodenfopf bor Sebenê= unb Ste6eêluft nuêfcfjaut toie baê
Snte feiner Slngebeteten.

SDer Slff tft ein poffterlicfj STfjter, befonberê toenn ibn Slnbre boben.
©r möcfjte immer gern Sieben bntten, fdjneibet aber nnr grafeen. ©r ftebt
in gebeinter SBafjlbcrmanbtfcbaft mtt ber fdjroarjen Satie, bie jeber ebcf=

geftnnte SBirtb tm rjinferften SBtnfel beê Setterê alê ©auêgôfcen îultibirt.
SDie äJcarmotte ift ein bieredtger SBacbêtucbfaften, ben bie .£>anbetê=

reifenber. im Sanbe fjerumfiifjren; in ben Sllpcn gibt eê audj lebenbige, roelcbe

man im ©ommer 9JïurmelUjiere beifet.
SDie ©afen ftnb alê fßanierträger berüfjmt; roenn fie nicbt Sofjt freffen,

liegen fie im fßfeffer ober auefj fonft in etroaê. SDaê ©djroänjdjen beifet man
SMume, roeil man beim SBitbpretbänbter bort berum riedtjt, ob er ein
bouquet bat-

Unter ben SSögeln ftnb bie @eI6bögelein bte einjtgen, roelcfje feine
glügel baben; btngegen fliegen fte bocfj babon, ber Steufef roeife toie.

9îoffignol nennt man in $ariê bie Sabenfjüter; eê foïï aucb tn ber
©ebtoeij folcbe geben bom 9îfietntbal biê nacb ©t. Urfanne.

®ie ©änfe ftnb am gefebeibteften menn fte ntdjt mebr bumm ftnb,
baê beifet gebraten unb gefüllt. 33om ©änferoein rebet man biel, menn man
feinen anbern bot. Sebenfattê, gegen eitt gafe mit 9îebenfaft madjt man
einen grontangrtff, roäbrenb ein folcbeê mit pafteurtftrtem ©efunbbettêroaffer
bôrbftenê tm ©änfemarfcfj angegriffen roirb.

SDer Hänfling ift ein rjübfcfjer fteiner ginf, frütjer nannte man aber
Seute, bie ben £mnf berbienen, beutfdjberauê ©algenftrid. ©eutjutage bfei6en
fie tnfofern ornitfjologifd), alê fie meiftenê ben ginfenftrieb nefjmen.

SDer ©pati ift fo redjt ber etbgenöfftfcbe Slcüitärbogel roäfjrenb
©ebnepfen mebr ber cibilen SBelt angeboren. Unb:

SDaê 3ie6bubn febäfet ftdj gfüdttdj febr,
SBirb eê berfpeiêt bom SJcitttonär.

hingegen tfjut'ê tfjm 'ê öerj abfreffen,
SBirb'ê bom gemeinen SMt gegeffen.

Großer Männqr g rohe Worte.
Herz, mis Herz, warum so trurig?

(Ein panamesischer Krankenwärter.)
Der Mohr hat seine Pflicht gethan, der Mohr kann gehen.

(Der Schulmeister von Sadowa,)
Mir nach, wer ein Basler ist!

(Ein Bruder Sebulons.)
I^s l'our às gloire sst Arrivé

(Vox xoxuli.)
Nur die Lumpen sind bescheiden!

(Die Panamesen.)
's ist etwas faul im Staate Dänemark.

(Ein römischer Bankportier.)
Mein Vater war ein dunkler Ehrenmann.

(Milan's Sohn.)
Wir sind's gewohnt, daß man uns gut begegnet.

(Ivks Immortels às 1'^.os.ààis.)
Ein freies Leben führen wir.

(Die Steinkohlenbergwerkleute.)
Was scheert mich Weib, was scheert mich Kind

(Die Zukunslsstäätler,)
Dem Reinen ist alles rein.

(Eissel.)

Auch du, Lesseps

(Das XIX. Jahrhundert.)
Will sich Hektor ewig von mir wenden?

(Natalie.)
Da unten aber ist's fürchterlich! /

(Italiens Kreditoren.)
Geld oder Blut

(Der Czarewitsch den Deutschen.)

Cornelius Herz soll von verschiedenen Seiten aufgefordert sein, doch
wieder gesund zu werden, aber vergeblich.

Mit Beziehung darauf muß ich erklären, daß die Stelle im Wallenstein

(V, 3):
Dein Herz ist reich genug, sich selber zu beleben/'

sich nicht auf Cornelius Herz und dessen Krankheit bezieht, geschweige denn
seinetwegen von mir geschrieben worden ist.

Fr. Schiller, Dichter im Elysian

Das Thierbuch der Gegenwart.
Der Bock ist in der Regel ein Gaisbock das

heißt, die Gais ist seine Gemahlin, und wenn man
eine Gais schießt, so hat man einen Bock geschossen,

hingegen wenn man ihn als Getränk betrachtet,
und zu viel davon hineintrichtert, so wird man
selber lüpfig und spürt etwas Hornviecherei im
Schädel.

flu oos auf französisch kostet six sous ohne
Trinkgeld und ist daher bocksteif im Verhältniß zu
einem gemüthlichen germanischen BäbeUbock.

Die Sau ist das Reitthier der Verzweiflung,
denn nur wenn man alle Thierzeichen schon

verschworen hat, so möchte man auf der Sau davon;
sonst aber ist es den Menschen am wohlsten, wenn es ih nen kannibalisch wohl
ist, als wie fünfhundert Säuen. Einem netten Mädchen sagt man auch etwa
einmal, ohne daß es eine Majestätsbeleidigung wäre, es sei ein liebes Säuli,
womit man nur anzeigen will, daß man nicht zu denen gehört, die das
Schweinefleisch verachten und daß man ganz gerne an den Speck ginge.

Die Rösser sind entweder Hengste oder Roisinanten; diejenigen, welche
höhere Künste studiri haben, heißt man Nudelbrettschimmel, die schon oft
von einem Gigerl beneidet worden sind.

Die Kater sind heutzutage meist ungestiefelt. Einer der vornehmsten
war Hiddigeigei. Nachts sind sie lebhaft, am andern Morgen schmerzzerrissen,
sinnbetäubend, haarsträubend, menschenscheu und leberleinsiichtig optischen
Täuschungen unterworfen und geneigt, in eine Sekte einzutreten. Eine
Katzenmusik ist eine negative Hymne und wird gelegentlich mit Libationen
honorirt, die in der Sanitätskommission Aergerniß erwecken.

Die Ratten sind widerwärtige Vieher, die den Schwanz hinten haben.
Ein Rattenkönig ist eine symbolische Mißgeburt, etwa einem Klavier zu
vergleichen, das man an einer Gant gekauft hat und an dem sieben Töchter
und vier Söhne Etüden üben, damit es nicht staubig wird, oder einem
Mönchensteinerprozeß, der zwei Jahre braucht, bis er zeitig ist, der auf den
Studenten wartet, aus dem sich der Jurist entwickelt, der entscheiden kann,

Freiburger Lotterie st udien.
Wenn man bisher die Angabe der Zwecke vermißt hat. zu welchen

die Erträge der Freiburger Lotterie verwendet werden sollen, so geschah die
Unterlassung nur durch Zufall. Uns hat man auf Anfrage ohne Weiteres
mitgetheilt, was man für das Geld anzuschaffen gedenkt. Es sind folgende
unentbehrliche Gegenstände :

1. Ein neuer Klingelbeutel für den Peterspfennig, mit Elektrizität.
Wer nichts gibt, kriegt einen elektrischen Schlag.

2. Eine Parthie frommer Gesangbücher, als Ersatz für die Kommersbücher

der Freiburger Studenten.
3. Ein Stück Land in Afrika, verwendbar als Kirchenstaat für den

heiligen Vater, so lange er nichts Besseres hat.
4. Ein Controllirapparat. Soll an dem Katheder jedes Freiburger

Professors aufgestellt werden, um zu verhüten, daß nichts in die Gemüther
der Hörer dringt, was nicht mit den Satzungen der Kirche vereinbar ist.

Die noch übrig bleibenden Gelder sollen als Magenpillen verwendet
werden. (Die Kirche hat einen guten Magen, sagt Göthe)

Epilog zur Baseler Fastnacht.
Ihr Basler, treibt ihr's stets so gründlich,
Dann wird man überall empfindlich,
Bald läßt sich zu den Fastnachtszeiten
Der Konsul jedes Reichs verleiten,
Die Masken all' zu inspiziren,
Ein Jeder läßt Revue Passiren
Die Narrenwelt, und wehe dem,
Der nicht maskirt ist angenehm!
Der Harlekin, der im Getöse

Charmirt mit einer Balleteuse,
Wird arretirt und schwer vereidigt,
Weil er den Milan hat beleidigt.
Der mittelalterliche Ritter,
Der schmetternd stets, wie ein Gewitter,
Gar amüsante Reden hält,
Und der erheitert alle Welt,
Dem sagt der Konsul nach nichts Weisers,
Als die Beleid'gung eines Kaisers.

Ihr seht, wie euch dies Beispiel lehrt,
Was draus entsteht, das ist verkehrt.
Drum mischt euch weiter nicht rvrrein
Und laßt die Narren närrisch sein.

was Recht und Unrecht ist. Aber es gibt noch Ratten, von denen man mit
ganz anderen Gefühlen redet, solche nette kurzröckige, die im Theater
Quadrillen tanzen und mit ihren elastischen Knieen schon oft schuld gewesen, daß
ihrer Verehrer Lockenkopf vor Lebens- und Liebeslust ausschaut wie das
Knie seiner Angebeteten.

Der Äff ist ein possierlich Thier, besonders wenn ihn Andre haben.
Er möchte immer gern Reden halten, schneidet aber nur Fratzen. Er steht
in geheimer Wahlverwandtschaft mit der schwarzen Katze, die jeder
edelgesinnte Wirth im hintersten Winkel des Kellers als Hausgötzen kultivirt.

Die Marmotte ist ein viereckiger Wachstuchkasten, den die .Handels¬
reisenden im Lande herumführen; in den Alpen gibt es auch lebendige, welche
man im Sommer Murmelthiere heißt.

Die Hasen sind als Panierträger berühmt; wenn sie nicht Kohl fressen.

liegen sie im Pfeffer oder auch sonst in etwas. Das Schwänzchen heißt man
Blume, weil man beim Wildprethändler dort herum riecht, ob er ein bon-
qnst hat-

Unter den Vögeln sind die Gelbvögelein die einzigen, welche keine

Flügel haben; hingegen fliegen sie doch davon, der Teufel weiß wie.
Rossignol nennt man in Paris die Ladenhüter; es soll auch in der

Schweiz solche geben vom Rheinthal bis nach St. Ursanne.
Die Gänse sind am gescheitesten, wenn sie nicht mehr dumm sind,

das heißt gebraten und gefüllt. Vom Gänsewein redet man viel, wenn man
keinen andern hat. Jedenfalls, gegen ein Faß mit Rebensaft macht man
einen Frontangriff, während ein solches mit pasteurisirtem Gesundheitswasser
höchstens im Gänsemarsch angegriffen wird-

Der Hänfling ist ein hübscher kleiner Fink, früher nannte man aber
Leute, die den Hanf verdienen, deutschheraus Galgenstrick. Heutzutage bleiben
sie insofern ornithologisch, als ste meistens den Finkenstrich nehmen.

Der Spatz ist so recht der eidgenössische Militärvogel, während
Schnepfen mehr der civilen Welt angehören. Und:

Das Rebhuhn schätzt sich glücklich sehr,

Wird es verspeist vom Millionär.
Hingegen thut's ihm 's Herz abfressen,

Wird's vom gemeinen Volk gegessen.
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